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Sonntag, den 22. April 1888. 


Nr. 189. 


Die Reklamation über die Klaſſenſteuer. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stet 
tin find den Bürgern die Steuer-Veranlagungen 
zugeſchickt. worin feftieftellt iſt, wieviel jeder an 
Staateſteuer, und wieviel an kommunalem Zuſchlag 
zu zahlen habe. Viele Bürger fühlen ſich vurd 
dieſe Veranlagung zu ſehr belaftet, fie wollen da⸗ 
gegen reklamiren. Zur Orientirung für die geehrten 
Mitbürger bemerken wir Folgendes: Reklama 
tionen gegen die Klaſſenſteuer bezw. 
gegen den kommunalen Zuſchlag zu derſelben müſſen 
ſpäteſtens bis zum 3 1. Mat bei dem Ma- 
giftrate, Abtbeilung für Steuerverwaltung, eingereicht 
werben, . 
Der folgende Ueberblick giebt an, wieviel ein 
Jeder nach ſeinem Einkommen zu zahlen hat. Wir 
bitten darnach einen Jeden ſeinen Steuerzettel zu 


weilten die Kaiſerin Auguſta, die großherzoglich 


badischen Herrſchaften und die anderen Mitglieder 
der königlichen Familie zum Beſuch bei den kai⸗ 


ſerlichen Majeſtäten. / 

Die Mittheilung einiger Blätter, der Kaiſer 
habe einen Hofprediger aufgefordert, anſtatt für 
ſeine Geneſung für ſeine Erlöſung zu beten, wird 
von der „N. Allg. Ztg.“ dementirt. 

Still und ernſt ſah es heute früh vor dem 
Charlottenburger Schloß aus. Die ungünſtigen 
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers von 
geſtern Abend waren allgemein bekannt und bange 
Sorge, innige Theilnahme lag auf Aller Mienen. 
Das amtliche Bulletin, das in der 10. Stunde 
wieder an den beiden Bäumen rechts und links 


vom Schloß angeſchlagen wurde, beſtätigte die 
ungünſtigen Meldungen vom Abend vorher. Es 


wurde mit großer Theilnahme geleſen; Offiziere, 
die mit ihren Truppenzügen vorüberkamen, ritten 
heran, laſen den Inhalt und ſprengten zu den 
Truppen zurück, den übrigen Offizieren Mitthei- 
lung machend. Die Profeſſoren Leyden und Se- 
nator beſtätigten bei ihrer Abfahrt vom Schloß 
dem zahlreich ſie beſtürmenden Publikum lediglich 
den Inhalt des Bulletins. Um 11 Uhr ſah man 
den General-Adjutanten des Kaiſers, General 
Miſchke, mehrmals über den Schloßhof gehen, im 
eifrigen Geſpräch mit zwei Hofbeamten in Zivil. 
Auch Oberſtallmeiſter von Rauch verkehrte längere 
Zeit im Schloß. Sonſt herrſchte ein geringer 
Verkehr. Das Publikum, das ſich gegen Mittag 
erheblich vermehrte, wurde durch die wachhaben— 
den Schutzleute wieder in größerer Entfernung 
vom Schloßgitter zurückgehalten. 

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht in ſeiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin: 


prüfen und nachzuſehen, ob die zu zahlende jähr- 
liche Steuer ſeinem Einkommen entſpricht. Wenn 
das Einkommen unter 420 Mark beträgt, ſo iſt es 
Reuerfrei. Für dae Einkommen von 420 bis 900 
Mark iſt die Staatsſteuer erlaſſen, dagegen wird 
die Kommunalſteuer erhoben. Für Stettin beträgt 
der Zuſchlag zur Staatsſteuer nach dem vom Ma- 
giſtrat vorgelegten und von den Stadtverordneten 
genehmigten Etat für das nächſte Jahr 133 ¼ 
pCt.; danach iſt die Kommunalſteuer berechnet. 
Es entſprechen demnach an jährlichen Steuern 
elnem 
Stufe Einkommen Staatsſteuer Kommunalſteuer 
von in Stettin 
1 42006 660 M. — 4 M. 
900 - — 8 - 


2100042 56 
2400 48 
11 2400 2700 - 60 80 
12 2700 3000 %%% 96 

Von den Stantöfteuern fallen für alle Stu- 
fen die brel Monate Juli, Auguſt und September 
aus und iſt nur für die anderen 9 Monate die 
Steuer zu entrichten. 

Wie bitten dieſe Nachwelſung aufzubewahren 
Jeres Einkommen von mehr als 3000 Mark zahlt 
Einkommenſteuer, für welche ein anderer Modus der 
Reklamation gilt. 

Jeder Bürger muß hiernach prüfen konnen, 
ob tine Reklamation geſeßlich begründet und zuläſſtg 
iſt Es iſt dringend wünſchenswerth, daß unnüße 
Reklamallonen vermieden werden, daß aber die be⸗ 
rechtigten Retlamatlonen jo eingereicht werden, daß 
fr auch unzweifelhaft zur Geltung kommen und daß 
der Beweis für die behaupteten Thatſachen beige 
bracht werde. Jeder Reklamant muß übrigens trotz 
der Reklamation die veranlagte Steuer bis zum Ent⸗ 
ſcheide auf ſeine Reklamation bezahlen. + 

Bel der Reklamation muß nun zunächſt ange 
geben Sein, vie hoch ſich das Einkommen des Re. 
klamauten lährlich belaufe. Bel den Beamten iſt 
hler das Gebalt, und etwaige Miethoeniſchädigung ꝛc., 
ſowie das Einkommen aus Zinjen, Qualifikationen ꝛc. 
anzuge en; bel Gewerbet eibenden muß nach drei. 
lährigee Ducchſchnitie dae Reineinkommen, nach Ab- 
zug der gehabten Unkoſten für Waarcneinkäuft, 
Kine, leide berechnet werden, doch darf die 
Miethe für die Privatwohnung, der Lohn des 
Dienumadchens, jowie alles, was für den Unterhalt 
der eigenen Familie dient, nicht in Abzug gebracht 


werden. b 


Deutſchland. 

Berlin, 21; April. In dem Zuſtande des 
Kalſers hat ſich heute wenig verändert. Das 
Fieber hält ſich andauernd auf gleicher Höhe, wie 
geſtern Abend. Der Kaiſer hatte eine ſehr un- 
ruhige Nacht und wenig Schlaf, da in Folge der 
fortdauernden Eiter-Entleerungen die Kanüle ſich 
ſehr oft verſtopfte und gereinigt werden mußte. 
Heute früh ſoll ein geringer Nachlaß der Athem- 
beſchwerden eingetreten ſein. Da durch das an⸗ 
haltende Fieber die Körperkräfte angegriffen wer⸗ 
den, iſt heute das Allgemeinbefinden wenig be⸗ 
friedigend. Au der heutigen Konſultation der 
Aerzte nahmen die Peofeſſoren Leyden und Se⸗ 
nator Theil. Im Laufe des heutigen Tages ver- 


eine weniger gute Nacht gehabt. 
etwas ſtärker als geſtern Morgen, die Athmung 
ziemlich leicht. 
ſo gut wie geſtern. 


Krauſe. 


Charlottenburg, 21. April, 
Morgens 9 Uhr. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Das Fieber iſt 


Das Allgemeinbefinden iſt nicht 


Morell Mackenzie. Wegner. 
T. Mark Hovell. Leyden. 
Senator. e 


Dem Charlottenburger „Neuen Intelligenz— 
Blatt“ wird, wie es ſagt, „von hochgeſtellter 
Seite“ folgende Epiſode mitgetheilt: 

Als der Feldmarſchall Graf v. Blumenthal, 
einer der Vertrauten Sr. Majeſtät, vor einigen 
Tagen im hieſigen Schloſſe erſchien, dem Kaiſer 
für ſeine Ernennung zum Feldmarſchall dankte 
und hinzufügte, Gott möge dem kaiſerlichen Herrn 
baldige Geneſung zu Theil werden laſſen, da 
machte der Kaiſer eine abwehrende, ſchmerzliche 
Geberde, ergriff ein Blatt Papier und ſchrieb 
darauf: „Mein lieber Blumenthal, es iſt faſt 
nicht mehr zu ertragen!“ 

— Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht in 
jeiner heutigen Nummer folgenden 


Allerhöchſten Gnadenerlaß. 

Ich will, um Meinen Regierungsantritt auch 
hinſichtlich Meiner Marine durch einen Alt der 
Gnade aus zuzeichnen: 

I. allen denjenigen Angehörigen der Marine, 
welche bis zum heutigen Tage von einem Mili- 
türgerichte 

wegen der in den Ss 110, 113, 114, 
115, 116 und in den ss 123, 130, 131 des 
bürgerlichen Strafgeſetzbuchs als Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt oder als Verletzung 
der offentlichen Ordnung bezeichneten Verbrechen 
und Vergehen, wegen der in den §§ 196, 197 
des bürgerlichen Strafgeſetzbuchs gedachten 
Beleidungen 
zu Freiheits- oder Geldſtrafen rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt ſind, dieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht 
vollſtreckt ſind, unter Niederſchlagung der etwaigen 
noch rückſtändigen Koſten in Gnaden erlaſſen, 
ihnen auch die etwa aberkannten bürgerlichen 
Ehrenrechte wiederverleihen und die etwa ausge⸗ 
ſprochene Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizei— 
aufſicht aufheben. 

Iſt wegen einer unter die vorſtehende Be⸗ 
ſtimmung fallenden und wegen einer anderen 
ſtrafbaren Handlung auf eine Geſammtſtrafe er- 
kannt, ſo iſt der wegen der erſteren Handlung 
verhängte Theil dieſer Strafe als erlaſſen anzu- 


ſehen, gleichviel, ob derſelbe im Sinne des § 74 
des bürgerlichen Strafgeſetzbuchs die erkannte 
ſchwerſte Strafe oder deren Erhöhung darſtellt. 
Im Zweifelsfalle iſt durch das General-Auditoriat 
Meine Entſchließung einzuholen. Auch will Ich 
die von Amtswegen zu ſtellenden Anträge des 
General-Auditoriats bezüglich ſolcher Verurthei- 
lungen erwarten, welche erſt nach dem heutigen 
Tage wegen einer vor demſelben begangenen, 
unter die vorſtehende Beſtimmung fallenden ftraf- 
baren Handlung erfolgen oder welche erſt nach 
dieſem Tage rechtskräftig werden. 


II. Ich will ferner denjenigen Militärper- 
ſonen der Marine, gegen welche bis zum heutigen 
Tage N 

1) Strafen im Disziplinarwege verhängt 

oder 

2) durch ein Militärgericht wegen anderer 

als der unter I bezeichneten ſtrafbaren 

Handlungen ö 
Freiheitsſtrafen von nicht mehr als ſechs Wochen 
oder Geldſtrafen von nicht mehr als Einhundert- 
fünfzig Mark oder beide Strafen vereinigt 
rechtskräftig erkannt worden, dieſe Strafen, 
ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt ſind, und die 
etwaigen noch rückſtändigen Koſten in Gnaden 
erlaſſen. 

Freiheitsſtrafen, neben welchen zugleich auf 

eine militäriſche Ehrenſtraſe erkannt iſt, ſowie 
Geldſtrafen, welche gegen Fahnenflüchtige im 
Wege des Ungehorſams verfahrens verhängt find, 
bleiben von dieſer Gnaden-Erweiſung ausge 
ſchloſſen. 
Dieſelbe findet auf vorſätzliche Körper-Ver⸗ 
letzungen und Beleidigungen, wegen deren die 
Beſtrafung auf Grund des bürgerlichen Straf- 
geſetzbuches erfolgt iſt, nur dann Anwendung, 
wenn der Verurkheilte die Verzichtleiſtung des 
Verletzten auf die Beſtrafung beibringt. 

Iſt in einer Entſcheidung die Verurtheilung 
wegen mehrerer ſtrafbaren Handlungen ausge- 
ſprochen, ſo greift dieſe Gnadenerweiſung Platz, 
ſofern die Strafe insgeſammt das oben bezeich— 
nete Maß nicht überſteigt. 

Auch will Ich 

III. den Unteroffizieren ohne Portepee und 
Gemeinen, welche der unerlaubten Entfernung 
(s 64 bis 67 Militär- Strafgeſetzbuches) oder 
der erſten, nicht im Komplott verübten Fahnen- 
flucht im Frieden (§ 69 Militär-Strafgeſetzbuches) 
oder einer ſolchen nur auf Grund des $ 164 
des Militär⸗Strafgeſetzbuches als Fahnenflucht im 
Felde ſtrafbaren Entfernung bis zum heutigen 
Tage ſich ſchuldig gemacht haben, 

1) die wegen dieſer Vergehen rechtskräf⸗ 
tig erkannten und noch nicht verbüßten Frei⸗ 
heitsſtrafen, ſowie die Ehrenſtrafen, mit Aus- 
nahme jedoch der Strafe der Degradation, er- 
laſſen, außerdem auch 

2) den bereits zurückgekehrten Angeſchul⸗ 
digten dieſer Klaſſe, welche noch nicht rechts- 
kräftig verurtheilt ſind, ſowie den noch nicht 
zurückgekehrten, welche binnen ſechs Monaten, 
vom heutigen Tage an gerechnet, bei einem 
Meiner Schiffe oder Fahrzeuge oder bei einem 
anderen deutſchen Marine- oder Truppentheil 
oder bei einem deutſchen Konſulate oder der 
Zivilbehörde ihrer Heimath ſich melden und 
ihr Wohlverhalten während der Abweſenheit 
glaubhaft nachweiſen, Begnadigung in dem un- 

ter 1 bezeichneten Umfange in Ausſicht ſtellen. 
Hiervon ſollen jedoch Diejenigen ausgeſchloſſen 
ſein, welche neben der unerlaubten Entfernung 
oder Fahnenflucht auch wegen anderer Ver- 
brechen oder Vergehen beſtraft ſind oder be— 
ſtraft werden, es ſei denn, daß dieſe zu den 
unter 1 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen ge- 
hören, oder daß wegen derſelben nur auf eine 
ſolche Strafe erkannt iſt oder demnächſt er- 
kannt werden wird, welche an ſich unter die 
Gnaden-Beſtimmung der Nr. II, Ziffer 2, fal- 
len würde. 

In den Fällen der Nr. Ill, Ziffer 2, 
hat das General-Auditoriat, ſobald die Er- 
kenntniſſe rechtskräftig geworden find, von 
Amtswegen zu berichten. 


IV. Soweit dritten Perſonen aus einer 
Entſcheidung geſetzlich ein Anſpruch erwachſen iſt, 
wie bei Forſtdiebſtählen an Gemeinde- eder Pri- 
vateigenthum (§ 34 des Geſetzes vom 15. April 


1878, Geſetz-Samml. S. 222), behält es dabei 
ſein Bewenden. 

V. Hinſichtlich der Beſatzungen derjenigen 
Meiner Schiffe und Fahrzeuge, welche ſich am 
heutigen Tage im Auslande oder auf der Aus- 
reiſe dorthin befinden, ſoll für die vorbezeichne⸗ 
ten Gnadenerweiſungen derjenige Tag maßgebend 
fein, an welchem dieſe Meine Ordre zur Kennt- 
niß der Kommandanten der betreffenden Schiffe 
und Fahrzeuge gelangt iſt. 

Ich beauftrage Sie, für die ſchleunige Be⸗ 
kanntmachung und Ausführung dieſes Erlaſſes 
Sorge zu tragen. 

Charlottenburg, den 19. April 1888. 

Friedrich. 
An den Chef der Admiralität. 

— Die Kommiſſion für das Geſetz, betref⸗ 
fend die Koften der Polizeiverwaltung in Städten 
mit königlicher Verwaltung, beſchloß in ſeiner 
letzten Sitzung, die Theilung zwiſchen ſachlichen 
und perſönlichen Ausgaben der Polizeiverwaltung 
abzulehnen. Einſtimmig wurde der Grundſatz an- 
genommen, daß die Betheiligung der Gemeinden 
an den Koſten der königlichen Polizeiverwaltung 
in Städten nach feſten Sätzen zu erfolgen habe. 
Ebenſo wurde einſtimmig beſchloſſen, an die Re- 
gierung die Aufforderung zu richten, weitere Er- 
hebungen über die Koften der Polizei nach den 
verſchiedenen Zweigen der Verwaltung in den 
Städten über 10,000 Einwohner anzuftellen. 
Das Geſetz iſt alſo durchweg für dieſe Seſſion 
begraben. 

— In der heutigen Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Zentralkomitees für die 
Ueberſchwemmten wurde zunächſt konſtatirt, daß 
im Ganzen bisher 1,683,280 Mark eingegangen 
ſind, von welchem Betrage zur Zeit noch 849,613 
Mark 96 Pf. verfügbar ſind. In dieſer Summe 
ſind einbegriffen die Erträgniſſe der Berliner 
Hauskollekte, welche im Ganzen 466,691 Mark 
80 Pf. ergeben hat. 

Es wurde beſchloſſen fürs Erſte jede weitere 
Geldſendung einzuſtellen und das Eintreffen der 
Berichte, welche von den Provinzial-Komitees ein- 
gefordert wurden, abzuwarten, ehe man die pe- 
kuniäre Hülfsaktion weiter betreibt. Nachdem der 
Noth des Augenblicks, jo weit irgend thunlich, 
abgeholfen worden, beſchloß man, die vorhande⸗ 
nen Gelder hauptſächlich zur Sanirung der heim⸗ 
geſuchten Wohnungen zu verwenden. Es wurde 
mehrfach ausgeſprochen, daß eine Beſchleunigung 
der in dieſer Beziehung angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen lebhaft zu wünſchen wäre, und gleichzeitig 
wurde die Anregung erwogen, ob es nicht an- 
gemeſſen ſei, um einen Einblick in die Hülfsthä⸗ 
tigkeit der Provinzialkomitees nach dieſer Rich- 
tung zu erhalten, beſondere freiwillige Delegirte 
aus der Mitte des Ausſchuſſes in die Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiete zu entſenden. 

Wiesbaden, 21. April. Ueber die Erkran⸗ 
kung des amerikaniſchen Geſandten Pendleton 
wird mitgetheilt, daß derſelbe von dem Schlag- 
anfall im „Naſſauer Hof“ hierſelbſt betroffen 
wurde, woſelbſt ihm von dem Eigenthümer ſofort 
die ſorgfältigſte Pflege und jede Aufmerkſamkeit 
zu Theil wurde. Der Geſandte verlor das Be- 
wußtſein überhaupt nicht und gewann den Ge- 
brauch der Sprache ſehr bald wieder. Der linke 
Arm und das linke Bein find nur leicht ge⸗ 
lähmt. Augenblicklich befindet ſich Herr Pendleton 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter der Behand- 
lung des Dr. Elenz. Auf perſönliche Anordnung 
des Geſandten werden die Geſchäfte der Geſandt⸗ 
ſchaft interimiſtiſch durch den zweiten Legations⸗ 
ſekretär Crosby als Charge d’uffaires verſehen. 

Wilpelmshafen, 19. April. S. M. Schul⸗ 
ſchiff „Nixe“ hat geſtern die hieſige Rhede wie- 
der verlaſſen und iſt nach Kiel in See gegangen. 
Die „Nixe“ kreuzt bis zum Herbſt in der Oſtſee 
und tritt alsdann eine Reiſe nach Weſtindien 
an. Die Kreuzerfregatte „Leipzig“ iſt heute 
Nachmittag auf die Rhede gedampft und wird in 
den folgenden Tagen Probefahrten abhalten; 
nach Beendigung derſelben geht das Schiff am 
24. d. M. nach Oſtaſien in See und wird das 
Flaggſchiff des Kreuzergeſchwaders, die Kreuzer⸗ 
fregatte „Bismarck“, welche ſich nahezu 5 Jahre 
im Auslande befindet, ablöſen. Das Panzerſchi 
„Friedrich der Große“ verläßt morgen ebenfa 
den Hafen und unternimmt nach abgehaltener 
Probefahrt eine achttägige Uebungsfahrt in See 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 1 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. | 
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zur Ausbildung des Heizer- und Maſchinenperſo⸗ 
nals. Im Mai geht das genannte Panzerſchiff 
nach Kiel und ſtößt zu dem daſelbſt zu bildenden 
Manövergeſchwader. 


Ausland. 


Paris, 20. April. Der Senat begann 
heute die Berathung der Militärgeſetze. Jules 
Simon ſprach ſich gegen mehrere Artikel der Vor- 
lage, insbeſondere gegen die Herabſetzung der 
dreijährigen Dienſtzeit und gegen die Einberu⸗ 
fung der Zöglinge der Prieſterſeminare zum Mi- 
litärdienſt aus, welch’ letztere die Glaubens- 
anſichten verletze und ganz unnöthiger Weiſe Un- 
frieden im Lande erzeuge. Simon erklärte, man 
ſolle lieber die Armee ſtärken und den Finanzen 
aufhelfen, anſtatt mit Diskuſſionen über Nüancen 
der Politik die Zeit zu verlieren. Die dem 
Vaterlande geſtohlene Zeit ſei ein Unrecht gegen 
den geſunden Menſchenverſtand, eine Infamie, 
die Regierung müſſe ihren eigenen Anſichten fol- 
gen, nicht der öffentlichen Meinung. 
ſich um die Armee handle, dürfe man nur Feinde 
in Rechnung ziehen. 

Paris, 20. April. Gerüchtweiſe verlautet, 
Präſident Carnot würde feine Reiſe nach Bor- 
deaux verſchieben. Die Miniſter werden ſich zu 
der morgen ſtattfindenden Wahl der Verfaſſungs⸗ 
reviſtons⸗Kommiſſion nicht in die Bureaux der 
Kammer begeben, ſondern die Ernennung der 
Kommiſſion abwarten, um dann die Anſichten der 
Regierung darzulegen. Eine Berathung der Ber- 
faſſungsreviſion während der gegenwärtigen Kam⸗ 
merſeſſion wird das Miniſterium, gutem Berneh- 
uten nach, entſchieden bekämpfen. 

Paris, 21. April. Studenten unternahmen 
geſtern eine Anti⸗Boulanger-Manifeſtation vor 
dem Hotel du Louvre. Schon auf dem Wege 
dahin wurden fie von Boulangiſten ausgepfiffen, 
daun aber auf dem Platz des Theatre francais 
thätlich angegriffen; auf dem Opernplatz entſtand 
ein neues Handgemenge. Vor dem Credit Lyon— 
mais ſucht die Polizei die auf mehrere Tauſend 
Menſchen angewachſene Menge zu zerſtreuen. Die 
Studenten finden ſich vor dem Redaktions - Bü- 
rau der „Cocarde“ wieder zuſammen. Alsbald 
stürzen» ſich die Boulangiſten. nunmehr mit Blei- 
ſtöcken und Meſſern bewaffnet, auf die Studen- 
gen, welche darauf, 20 theils ſchwer, theils leicht 
Verwundete zurücklaſſend, ſich nach dem Quartier 
Latin zurückziehen. In der Rue Richelieu ſteigt, 
als die Boulangiſten vorbeiziehen, eine vor einem 
Caf ſitzende Dame auf einen Stuhl und ruft: 
„Nieder mit dem General Boulanger! Es lebe 
Bismarck!“ Die wüthende Volksmenge will das 
Cufe ſtürmen, der Wirth rettet ſein Lokal nur 
Dadurch, daß er ſelbſt „Es lebe Boulanger!“ ſchreit 
und die Dame hinausweiſt. Als neuer Schlacht- 
ruf der Boulangiſten gegen die Anti - Boulan- 
giſten wird geſchrien: „Nieder mit den Deutſchen!“ 
N Für heute Abend werden neue Exzeſſe er- 
wartet, da die Studenten erklärten, beſſer be⸗ 
waffnet wiederkommen zu wollen. 

Pater Hpaeinthe, einer der wenigen Ver- 


treter des Gallikanismus — er iſt aus der ka— 


tholiſchen Kirche ausgeſchieden und hat ſich ver- 
heirathet —, ſandte Boulanger einen Brief, in 
welchem er ſich als Feind des parlamentariſchen 
Republikanismus erklärt; er will eine ſtarke 
Autorität, konſervativ in Bezug auf das, was 
ewig iſt im Leben der Geſellſchaft, reformatoriſch 
bezüglich deſſen, was mißbräuchlich iſt in der 
Erbſchaft aus der Vergangenheit, fortſchrittlich 
bezüglich größerer Anwendung der Gerechtigkeit 
und der Lehren des Evangeliums im Intereſſe 
der arbeitenden Klaſſen. Boulanger erwiderte, 
er ſei mit Pater Hyacinthe in ſehr vielen Punk- 
ten einig; die Regierung dürfe nicht durch die 
Furcht, die ſie einflößen kann, ſondern durch das 
Vertrauen der Volksmaſſen ſtark ſein. Das Volk 
müſſe wie ein Kind behandelt werden; allein aus 
liebevoller und wohlwollender Behandlung des 
Volles gingen Reformen und Fortſchritt hervor. 
Das hätte der hinſterbende egoiſtiſche Parlamen- 
tarismus verkannt.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. April. Am heutigen Sonntag 
finden im Rößner⸗Theater zwei Vorſtellungen ſtatt, 
in welchen ſich das geſammte Spezialitäten-Per⸗ 
ſonal in ſeinen Glanznummern dem Publikum 
produziren wird; außerdem tritt ſowohl Herr Dir. 
Rößner, wie Frl. Lina Bosco auf. 

e Im Kaiſerpanorama, Roßmarkt 6, 1 
Treppe, iſt von heute ab bis einſchließlich Mitt⸗ 
woch nochmals die ſo beifällig aufgenommene 
Partie Schweiz mit St. Gotthard zu ſehen. Wer 
ſich alſo dieſen wirklichen Kunſtgenuß gönnen 
will, verſäume die Zeit nicht, da eine abermalige 
Wiederholung ſobald nicht wieder ſtattfindet. Die 
Aufbahrung Kaiſer Wilhelms im Dome bleibt 
auch ferner noch in Ausſtellung. Der Beſuch des 
Panoramas ſeit Eröffnung ſeiner neuen recht 
freundlichen Lokalitäten war ein recht reger, der 
beſte Beweis, welcher Gunſt ſich unſer Kunft- 
inſtitut ſeitens des Publikums zu erfreuen hat, 

— Seit einiger Zeit herrſcht im Bereiche 
der preußiſchen Staatseiſenbahn-Verwaltung ein 
ſo ungewöhnlicher Andrang von Gütern, welche 
in bedeckt gebauten Wagen zu verladen ſind, daß 
den Anforderungen nach ſolchen Wagen nicht 
überall in der erwünſchten Weiſe entſprochen wer- 
den kann. Um Verkehrsſtörungen zu begegnen, 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ge— 
ſtattet, daß die Eiſenbahnverwaltungen die font 
übliche Ent- und Beladefriſt von zwölf Tages- 
ſtunden für bedeckt gebaute Wagen bis auf wei⸗ 
teres auf acht Tagesſtunden herabſetzen. Zu be⸗ 


Wenn es. 
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merken iſt, daß diejenigen Frachtauflieferer und 
Empfänger, welche mehr als fünf Kilometer von 
der Station entfernt wohnen, von der Beſchrän⸗ 
kung nicht betroffen werden. Als Tagesſtunden 
gelten allgemein die Stunden von 6 Uhr Mor- 
gens bis 8 Uhr Abends. 

— Die Zeit, wo kleine Reſte von Schnee 
und Eis das Gehen auf den Bürgerſteigen ge- 
fährden konnten, iſt jetzt glücklicher Weiſe vorbei. 
Ein Fallen würde jetzt nur noch durch verkehrtes 
Abſteigen von den Pferdebahnwagen vorkommen 
können, wenn nicht die Apfelſine ihre Herrſchaft an⸗ 
getreten hätte, und auf allen Wegen und Ste⸗ 
gen weggeworfene Schalen dieſer ſüßen Frucht 
zu erblicken wären. Wer aus Erfahrung die Ge⸗ 
fahr des Ausgleitens beim Treten auf eine Apfel- 
ſinenſchale kennt, wird derſelben ausweichen, wenn 
er ſie auf ſeinem Wege erblickt. Aber Letzteres 
iſt bei regem Verkehr ſelten der Fall, und Abends 
meiſt nicht möglich. Da nun meiſtens Schul- 
kinder oder angehende junge Damen ſich unter- 
wegs mit dem Abſchälen und Verſpeiſen von 
Apfelſinen befaſſen und die Schalen einfach zu 
Füßen fallen laſſen, ſo möchte eine Belehrung 
derſelben durch die Eltern und Lehrer ſehr am 
Platze ſein. Viel gefährlicher als durch Schnee 
und Eis iſt das durch eine Apfelſinenſchale her— 
vorgerufene Ausgleiten, denn es vollzieht ſich 
viel heftiger, weil man nicht, wie im Winter, 
Veranlaſſung hat, an vorſichtiges Gehen zu den- 
ken, ſondern feſten Schrittes gehen zu können 
glaubt. Und alles das trifft Perſonen von ſchwe⸗ 
rem Körperbau am empfindlichſten, ſelbſt wenn 
es nur der Schrecken des Hinſtürzens ſein ſollte. 
Der bloße Gedanke, hierdurch einen Nebenmen⸗ 
ſchen in Gefahr zu bringen, ſollte genügen, dieſe 
böſe Gewohnheit abzulegen. 

— Dem Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten Ut⸗ 
pad el zu Greifenberg i. P. iſt der königliche 
Kronen-Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— In der Woche vom 15. bis 21. April 
wurden in der hieſigen Volksküche 1526 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 8. bis 14. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 55 Erkran- 
kungen und 9 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte 
ſich Diphterie mit 22 Erkrankungen und 4 
Todesfällen, davon 2 Erkrankungen in Stettin. 
Sodann folgt Scharlach mit 21 Erkrankungen 
(1 Todesfall), davon 5 Erkrankungen in Stettin. 
An Darm Typhus erkrankten 10 Perſonen 
(2 Todesfälle), an Maſern 2 Perſonen (1 
Todesfall), und an Kindbettfieber verſtarb 
1 Perſon. In den Kreiſen Naugard, Regen- 
walde und Saatzig kam kein Fall von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. 

— (perſonal-Chronik.) An Stelle des 
verſtorbenen Landſchafts-Deputirten Simon tft 
der bisherige landſchaftliche Hülfs-Deputirte Nit- 
tergutsbeſitzer von Kleiſt auf Drenow zum Land⸗ 
ſchafts-Deputirten für den Belgarder Kreis ge 
wählt worden. — Der Regierungs-Aſſeſſor Dr. 
Fölſche iſt von der königlichen Regierung zu 
Stettin an die königliche Regierung zu Magde 
burg verſetzt worden. — Der Fabrlk⸗Direktor 
Wienſtein zu Bellin Kgl. iſt zum Amte vorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Amtsbezirk Luckow, Kreis 
Ueckermünde, ernannt worden. — Im Kreiſe 
Ueckermünde iſt für den Standesamtsbezirk Eg- 
geſin der Ziegeleibeſitzer Miltzlaff zu Eggeſin zum 
Standesbeamten ernannt. — In Wollin, Sy⸗ 
node Wollin, iſt der Lehrer Gundlach feſt ange- 
ſtellt. — Des Kaiſers und Königs Majeſtät ha- 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oekonomie-Kom⸗ 
miſſionsrath Burgwedel zu Stettin aus Anlaß 
ſeines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte den 
Charakter als Landes Oekonomie Rath zu ver— 
leihen. 

— (perſonal- Veränderungen im Bezirk der 
königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert reſp. verſetzt find: der Steuer⸗Einneh⸗ 
mer I Otto zu Schlawe in gleicher Eigenſchaft 
nach Anklam, der Steuer Aufſeher Klohde in Rich⸗ 
tenberg zum Steuer- Einnehmer Il in Naugard, 
der (anz Aufjeher Treptow in Barhöft als 
Steuer-Aufſeher nach Gr.-Schönfeld. — Penſio⸗ 
nirt iſt der Steuer⸗Einnehmer 1 Kolbe zu An- 
Ham. — Geſtorben iſt der Steuer-Inſpektor Ul- 
rich zu Stettin. 


Aus den Provinzen. 

Ss Büto w, 20. April. Durch die Orts- 
behörde in Gr.⸗-Tuchen wurde dem königlichen 
Amtsgericht hierſelbſt die Anzeige erſtattet, daß 
daſelbſt die Leiche einer weiblichen Perſon ohne 
Kleidung auf freiem Felde vorgefunden worden 
ſei. Bei der am 18. d. M. erfolgten gericht- 
lichen Obduktion der Leiche wurde feſtgeſtellt, daß 
Zeichen einer Gewaltthat nicht vorlägen. Hier- 
hür ſprach der Umſtand, daß die Kleidung 
15 Schritte von der Leiche entfernt an einem 
Strauche vorgefunden wurde und nur von der 
Perſon ſelbſt dorthin gelegt ſein konnte. Durch 
die näheren Recherchen wurde die Leiche mit 
einer in Glisnow wohnhaften, geiſtesſchwachen 
Frauensperſon identiſtzirt. Auf dem Heimwege 
glaubte dieſelbe wahrſcheinlich in einem Anfall 
von Irrſinn, bereits zu Hauſe angelangt zu 
ſein, worauf ſie ſich der Kleider entblößt und 
zur Ruhe begeben hat. Beim Erwachen hat fie 
ſich noch einige Schritte weiter zu ſchleppen ver⸗ 
mocht und iſt dann vor Erſtarrung niedergeſun⸗ 
ken. — Durch das rechtzeitige Entdecken einer 
Erdrutſchung oberhalb des Jungfernmühlenteiches 
beim Bahnhoſe Bütow und ebenfalls bei der 
Halteſtelle Damerkow und bei zeitiger Befreiung 
und Inſtandſetzung des Bahngeleiſes war es nur 
zu ermöglichen, daß der Abendzug am 18. b. M. 


hier einlaufen konnte. Schon ſeit längerer Zeit 


hat der betreffende Bahnmeiſter auf die Stelle 
bei der Jungfernmühle ein wachſames Auge ge- 
habt und Reparaturen nach Kräften bewirkt. 
Mit Rückſicht darauf, daß bei dieſer hohen Erd⸗ 
ſchüttung, ſteilen und ſehr ſchmalen Abgrenzung 
des Bahnplanums wohl beim Bau der Bahn 
nicht alle Fälle in Betracht gezogen ſind, muß 
ein weiteres Sinken des Bahnkörpers in Frage 
geſtellt werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Extra-Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen (Parquet 
1 Mark 50 Pf., Gallerie 30 Pf. ꝛc.). „Der 
Trompeter von Säkkingen.“ — Bellevue⸗ 
theater: Zu ermäßigten Preiſen (Parquet 
75 Pf., Gallerie 30 Pf. ꝛc.). „Cyprienne.“ 

Montag. Stadttheater: Zu halben 
Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.). Zum 12. Male: 
„Der Vizeadmiral.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

München, 10, April. Der frühere Ver⸗ 
leger und Redakteur der hieſigen „Deutſchen Zei- 
tung“, Georg Furch, der in weiteren Kreiſen 
durch die Preisräthſel des Blattes und den in 
Verbindung damit betriebenen Briefmarkenſchwin⸗ 
del bekannt wurde, iſt ſo eben vom hieſigen 
Schwurgericht wegen mehrfachen Betrugs, Kau- 
tionsſchwindels u. ſ. w. zu 5 Jahren Zuchthaus, 
ſein Schwager Schellenberg, der Beihülfe ge- 
leiſtet, zu 5 Jahren, deſſen Ehefrau, die Schweſter 
des Furch, zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden; die Verhandlung zbeanſpruchte 2 Tage. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 20. April. 

Dem internationalen Getreidehandel brachte 
dieſe Woche eine erneute kräftige Anregung, welche 
denn auch zu lebhaften Umſätzen und erheblichen 
Preisfluktuationen führte. Die Hauſſebewegung 
für Weizen und Mais in Amerika, deren Beginn 
wir bereits in unſerem vorigen Wochenbericht 
melden konnten, hat in dieſer Woche nun erheb- 
liche weitere Fortſchritte gemacht und unter 
Schwankungen zu einer mehrere Tage andauern- 
den Preisſteigerung bis zu 4 Cts. per Buſhel 
geführt. Die ſchon letzthin erwähnten ungünſti⸗ 
gen Sagtenſtandsberichte haben weite Kreiſe in 
Amerika zu umfangreichen Meinungskäufen und 
ſtarkem Deckungsbegehr geführt, dem gegenüber 
ſich Abgeber um ſo knapper machten, als der 
Vorrath von für den Terminhandel liefe 
rungsfähiger Waare in Newyork und Chicago ſich 
erheblich reduzirt hat. Der Witterungsverlauf 
wird demnächſt auch jenſeits des Ozeans zu fer- 
neren ſtärkeren Preisfluktuationen Anlaß geben, 
je nachdem er die gemeldeten peſſimiſtiſchen Ur- 
theile über den Saatenſtand noch verſtärkt oder 
die Hoffnungen auf deſſen Gedeihen neu belebt. 

An den europäiſchen Märkten machte ſich im 
Allgemeinen eine Nachwirkung der rapiden ameri- 
kaniſchen Koursbewegungen ſchnell genug fühlbar. 
Bei knappem inländiſchem Angebot vermochten 
Inhaber von Weizen an den engliſchen 
Märkten eine Preisbeſſerung unſchwer durchzu⸗ 
ſetzen. Indiſche und ruſſiſche Sorten zogen wieder 
mehr Aufmerkſamkeit auf ſich, zumal der Kon- 
tinent als kräftiger Mitbewerber auf La- 
dungen an der Küſte auftrat. Speziell am 
Pariſer Terminmarkt erfuhren Weizen- und 
Mehlkourſe bei reger Kaufluſt eine ſchnelle Er⸗ 
höhung, um dieſelbe freilich ſchließlich zum Theil 
wieder einzubüßen. Belgien und Holland 
meldeten regeres Konſumgeſchäft zu beſſeren Preſſen. 
Oeſterreich-Ungarn allein zeigte ſich von 
der amerikaniſchen Bewegung faſt ganz unbeein- 
flußt, da es an Unternehmungsluſt daſelbſt bei 
dem ſchönen Wetter fehlte. Auch Rußland 
ließ eher mattere Stimmung erkennen, nachdem 
die Ueberwinterung der Saaten daſelbſt im All⸗ 
gemeinen ein befriedigendes Bild gewähren fol. 
Der Eisgang auf der Newa hat bereits begonnen, 
jo daß Petersburg für die Schifffahrt bald frei 
werden dürfte. 

An den deutſchen Märkten trat Ange- 
ſichts der nun mit voller Kraft aufgenommenen 
Feldarbeiten nur beſcheidenes Landangebot hervor, 
welches beſſere Preiſe erzielte, zumal die Termins ⸗ 
börſen günſtige Haltung während der erſten 
Wochenhälfte dokumentirten. 

Am hieſigen Markt erfreute ſich Weizen 
recht lebhafter Umſätze. Die anregenden Berichte 
von Amerika und Frankreich gaben vielſeitig zu 
Kaufordres Anlaß, welche bei großer Zurüdhal- 
tung der Abgeber, welche mit dem Mangel an 
preiswerthem Angebot effektiver Waare wohl zu 
motiviren iſt, nur zu ſucceſſive 3 Mark per Tonne 
ſteigenden Preiſen Befriedigung fanden. Erſt bei 
der Meldung einer kräftigeren Reaktion in Amerika 
trat die durch nun ſeit Wochenbeginn anhaltendes 
treibhausartiges Wetter angeregte Neigung zu 
Blankoabgaben ſtärker hervor, wodurch die Preiſe 
die Hälfte der Avances einbüßten, ſchließlich aber 
doch wieder anzogen, als Amerika von Neuem 
animirende Depeſchen ſandte. 

Roggen war per Bahn nur knapp zuge⸗ 
führt. In Folge Eröffnung der Saatener Schleuſe 
kamen auch die erſten Kahnzufuhren von Stettin 
heran, jo daß die biefigen Vorräthe einen weiteren 
Zuwachs aufweiſen. Von den nach hier abge- 
ladenen Partien einheimiſchen Gewächſes wurde 
mehreres nach der Elbe weiter disponirt und iſt 
zu hoffen, daß ſich für den hieſigen Ueberfluß bald 
mehr Abzug zeigt. Bisher freilich hat letzterer 
die Preiſe hier noch immer unter Druck gehalten, 


da nahe Sichten fortgeſetzt in Realiſation an 
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geboten blieben. Dagegen machten ſich Abgeber 
für entfernte Sichten fortdauernd knapp und 
dürften letztere, falls für Weizen die günſtige 
Strömung anhält, wohl ebenfalls bald mehr 
Beachtung auf ſich ziehen. Rentables Angebot 
von Rußland fehlt nach wie vor. i 
Hafer zeigte ſich in disponibler Waare 
nach den lebhaften Käufen des Konſums in der 
letzten Zeit nun wieder mehr vernachläſſigt und 
mußte in den letzten Tagen bei reichlicherer Zu⸗ 
fuhr billiger erlaſſen werden. Auch für Termine 
zog ſich daraufhin die Kaufluſt mehr zurück und 
da Platzſpekulanten mit einigen Abgaben auf 
ſpätere Sichten vorgingen, büßten letztere reich⸗ 
lich 2 M., nahe Termine dagegen nur 1 M. 
per Tonne ein. An rentirende Bezüge von Ruß⸗ 
land iſt jedoch, ſo lange Weſteuropa ſo we⸗ 
ſentlich beſſere Preiſe als Berlin bietet, nicht zu 
denken. ve" 
Rüboöl beſſerte ſich in den letzten Tagen 
unter dem Einfluß ſteigender Pariſer Kourſe, 
doch profitirten hier zumeiſt nur nahe Sichten 
davon, während per Herbſtlieferung die Betheilt- 
gung ſchwach blieb. * 
Spiritus entbehrte faſt jeglicher Loko⸗ 
zufuhr, ſo daß Käufer für disponible Waare be⸗ 
reits auf das Lager zurückgreifen mußten. Die 
Produktion ſcheint demnach faſt ganz aufgehört 
zu haben. Andererſeits zeigt ſowohl der inlän⸗ 
diſche Bedarf nach Waare, wie auch das Erport- 
geſchäft eine ſichtliche Belebung, ſo daß die 
Grundbedingungen für eine günſtigere Preisent⸗ 
wickelung gegeben erſcheinen. Es machte ſich denn 
auch vielſeitig ſpekulative Kaufluſt geltend, wo⸗ 
durch Preiſe ca. 1 M. per 10,000 Liter pCt. 
anziehen konnten. n 
f Sachs & Pin cus, 
Getreide- und Bankgeſchäft. m 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depefchen. 
Poſen, 21. April. Mehrere wohlhabende 
Bauernfamilien aus Würtemberg beabſichtigten, 
ſich in der Provinz Poſen anzuſiedeln, gaben 
dieſen Vorſaß jedoch in Folge der Ueberſchwern⸗ 
mung wieder auf. Trotzdem hofft man in den 
hieſigen maßgebenden Kreiſen, daß ſich die Wür⸗ 
temberger ſchließlich doch in Poſen anſiedeln 
werden. AED . 
Hirſchberg, 21. April. Nach einem im 
Hochgebirge niedergegangenen wolkenbruchartigen 
Regen find ſeit geſtern die Gebirgsflüſſe rapiv 
geſtiegen. Der Zacken iſt bei Heriſchdorf und 
Kunneredorf vielfach über die Ufer getreten. 
Der Waſſerſtand des Bober beträgt 2 Meter. 
Bremen, 21. April. Karl Schurz iſt mit 
zwei Söhnen und zwei Töchtern am Bord des 
norddeutſchen Lloyddampfers „Ems“ in Bremer⸗ 
hafen eingetroffen und wird heute Vormittag bier 
erwartet. Wr ET 
Augsburg, 21. April. Die Handelskammer 
von Schwaben beantragt, geſtützt auf praktiſche 
Erfahrungen, im Einvernehmen mit den nord⸗ 
deutſchen Handelskammern eine gründliche Reform 
des deutſchen Markenſchutzgeſetzes. g 
Florenz, 20. April. 


Die Abreiſe der Kö⸗ 
nigin von England iſt nach den den Eiſenbahn⸗ 
Behörden zugegangenen Weiſungen auf Sonntag 
9 Uhr feſtgeſetzt; ihre Ankunft in Berlin iſt am 
Dienſtag Vormittag zu erwarten. e 

Paris, 21. April. Das Organ der Op⸗ 
portuniſten, „La Republique francaiſe“, fordert 
ſeine Freunde auf das Dringendſte auf, gegen 
die Reviſton der Verfaſſung zu ſtimmen. Die 


Rechte ſcheint bis jetzt entſchloſſen zu fein, fü r 


die Reviſion zu ſtimmen. 
Paris, 21. April. Die in der Patrioten⸗ 
liga neuerdings ausgeſprochene Uneinigkeit ber 
nützend, iſt Deroulede bemüht, die Wahl Bou⸗ 
langers zum Präſidenten der Liga durchzuſetzen. 
Boulanger erhielte dadurch eine „Leibwache“ von 
150,000 jungen Leuten. e 
London, 20. April. Das Unterhaus nahm 
die Lokalverwaltungsbill nach ſechstägiger Debatte 
einſtimmig an. 8 1 a 
Madrid, 21. April. Zu Ehren des Exz⸗ 
herzogs Karl Ludwig fand geſtern eine Truppen 
revue ſtatt. . 
Heute wird in Liſſabon eine Feldmeſſe für 
die Geneſung des Königs abgehalten. 
Konſtantinopel, 21. April. Der Sultan 
empfing geſtern die Botſchafter Calice, Nelidow 
und Montebello. f EN, 


Waſſerſtand. 


Oder bei Breslau, 20. April, 12 Uhr 


Mittags, Oberpegel 5,10 Meter, Unterpegel 
+ 1,43 Meter. — Stein au a. O., 20. 
April, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,42 
Meter. Fällt. — Glogau, 20. April, 8 Uhr 


Vormittags, Unterpegel 3,60 Meter. Fällt. — 


Elbe bei Dresden, 20. April, + 0,86 Meter. 


— Magdeburg, 20. April, + 3,48 Meter. — 


Warthe bei Poſen, 20. April, Mittags, 3,78 
Meter. — Pogorzelice, 20. April, 2,89 
Meter. — Weichſel bei Thorn, 20. April, 
3,54 Meter. e 
f Bromberg, 20. April. Waſſe 1 
1. Stadtſchleuſe. Am Oberhaupt 5,34 Meter, 
am Unterhaupt 3,08 Meter am Pegel der neuen 
Stadtſchleuſe. — Nepe bei Filehne, 20. April, 


2,85 Meter, bei Uſch, 20. April, 2,64 Meter. 


— Weichſel bei Deutſch-Fordon, 20. April, 
2,80 Meter. Hafenſchleuſe, 20. April, Ober⸗ 
haupt 5,38 Meter, Unterhaupt 5,22 Meter. 
Wachau, 20. Aprik, 1,39 Meter. a 

Tilſäit, 19. April 
4,98 Meter, gegen 6,90 Meter 
ſtand, 


Waſſerſtand. 


Heutiger Waſſerſtand 
hsäfer Wafer 


